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die Gewächshäuſer, der Fuchszwinger, das Eichhornhäuschen, ſtanden Leer, der 


Kutſcher und der Gärtner wurden entlaſſen. Die große Altertumsſammlung, 
die nad einem noch vorhandenen jhriftlihen Katalog ohne die Bücher und 


Dokumente an 900 Nummern enthielt, wurde dem Antiquitätenhändler 9. ©. 
Gutefunjt in Stuttgart zur Berjteigerung (und teilmeifen Verſchleuderung) 
übergeben, Im Mai 1837 ftarb auch Helene Mayer. Ihre Erben verkauften 


dann den arten mit dem dahinterliegenden Gelände an den Fabrikanten 


Guſtav Hauber um 65000 ME, Diejer ließ die Gewächshäuſer, den eijernen 
Pavillon ufw, entfernen und gab den ganzen Garten ſamt Schlößchen den 


Wirtſchaftsgäſten frei. An Stelle der Loggia erbaute er das Wohnhaus, Der 


Garten murde nun Haubersgarten genannt bis zum Jahr 1397, in 
welchem Jahr Sauber ihn um 130000 ME. an die Stadt verkaufte und derjelbe 
nun Stadtgarten wurde. 48 — mar er Mayers Garten, 9 Jahre 
Haubers Garten genannt Berndardfra u8 


Wohin fam das kunſtvolle Gitter vom Sltebiſchen Garten? 


Albert Deibele, Rottweil 


| Re bringt in jeinem Aufiab „Der Stahlihe Garten” (Heimatblätter 1935, 
Nr. 12) auch eine Nachricht über ein funftvolles Gitter, aus der Werfitatt 
Storrs, das über 10000 ®ulden gefoftet haben joll. „Berfauft Hat es nachge— 
mwiejenermaßen Ferdinand Debler, der Salzfaktor. — Wer kann uns lagen, an 
‚wen: und wohin?“ 


Dieje Frage wirft Red in — Auffab auf, In der Storrſchen Familie 
‘hat fich bis auf den heutigen Tag eine Tradition über dtejes Gitter erhalten. 
Es iſt mir von hier aus natürlih nicht möglich, die Richtigkeit dieſer Ueber— 
lieferung nachzuprüfen. Demnach) lebte zu Anfang des festen Jahrhunderts 
noch der überaus kunſtfertige Schloſſer Storr*) Als Napoleon 1805 auf jeinem 
Durchzug gegen Wien auch durch unſere Stadt kam, fei ihm das äußerſt 
funftvolle Gitter am heutigen Stadtgarten aufgefallen. Er Habe nad) dem Ver— 
fertiger gefragt und diefen vor fi fommen lafjen. Storr ſei in feiner Beruf3- 
kleidung vor Napoleon erihienen, und als diefer eine Probe feines Könnens 
jehen wollte, Habe Store den Entwurf zu einer funjtvolen Schmiedearbeit 
‚vor den Augen Napoleon auf jein Schurzfell gezeichnet. Boll Eritaunen habe 
Napoleon zugeſehen. Das prädtige Gitter am Stadtgarten aber ſei auf Be- 
fehl Napoleons herausgenommen und nach Frankreich geführt worden. Storr 
ſoll damals mit 9 Gejellen gearbeitet Haben. 


Enthält nun diefe Darstellung, die doch ſtark mit ſagenhaftem Gerank um⸗ 


geben iſt, einen Kern von Wahrheit? Wann iſt das Gitter verkauft worden? 


Walter Klein bringt in feinem Werk: „Johann Michael Keller” den wahr— 
ſcheinlichen Entwurf zu dem Hauptgitter des Stahlihen Gartens, weiß aber 
oe über den Verbleib des Gitters zu jagen. 


u Veber die Siloffermeiter ſiehe: Walter Klein Zoyenn Miheeb Keller” 
‚Seite 156 u. ff. | 


